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mehr wächß? Ferner: ob »ich! den schädlichen Schnee-

läuinuen an einigen gefährlichen Orten durch Anpflan.

xung les Holzcs, wenn dieses bis zu seiner Stärke konnte,

beschirmt werben, vorgebogcn würde? Es versteht sich,

daß nur von solchen Schneeläuinnen die Rede ist, dis

nicht höher anbrechen, als daß »och in der Gegend ihres

Aiibruchs Holz gepflanzt werden könnte.

Die Preise werden, wie gewöhnlich, auf künftigen

Andreasmarkl zuerkannt, und die Schriften müssen späte-

stens bis Ende Weinwonats der Gesellschaft eingesandt

werden. Sonst wird alles in der Form beobachtet, wie

in den vorigen Nachrichten (Siehe das ,6 St. des Samm,
lers von i78r und das m St. von 1782) ausführlich

angezeigt worden.

Es ist hier der Ort noch anzuführen, daß die Prcisschrif! :

Vorschlag und Anleitung zur Errichtung
einer Tuchfabrik in Blind ten, als Beantwortung
der vor einem Jahr deswegen vorgelegten Frage, mit ver-

dientem Beifall aufgenommen worden, und bereits im
Drucke erschienen ist.

Derwahrungsmittel gegen den Roth. Von
dem Vieharzt Bartholome Jakob.

^8ir theilen hier zur Ausfüllung des RaumS dieses

Mittel desto lieber mit, weil es durch diesen Weg allge-

meiner, und noch frühe genug bekannt gemacht wird, daß

Proben damit angestellt werden können.

Der Koth ist wie bekannt eine Krankheit des jungen
Viehes, vorzüglich der Kälber bis ins dritte Jahr, und

kommt
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kommt meistens während der Sommerweide M Iuniìtê/
Julius und August, besonders aufbeißen Alpen àr Web-
den vor. Nach der Erfahrung sind besonders fette Käk
her oder Mestn diesem Zufall unterworfen/ wovon der
Grund in ihrer Vollblütigkeit und Neigung zu heftiM
Wallung des Geblüts zu suchen ist/ das endlich da oder
dort aus den Adern auStrittet/ in eine völlige Stockung
gerathet, und dadurch diese tödtliche Krankheit verursachet.
Man könne es dem.Vieh, das dieser Krankheit untmvor--
fen sey/ und sie zu befahren habe/ schon frühe vor und
bei der Alpfahrt an der Heftigkeit/ Stärke nnd.Geschwlm
dtgkeit der Pulsschläge anmerken. Diese Heftigkeit der
Pulsschläge nehme immer mehr zu / je näher das Viey
der Krankheit sey, und werde bemerkt/ wenn schon das
Vieh in der Ruhe gestanden und nicht erhizt sey. Er
Habe es aus diesen Kennzeichen schon öfters einige Wochen
voraus gesagt/ daß ein Stück am Koth fallen werde/ und
es habe nie gefehlt/ wenn man Hülfe versäumt habe.

Diesem Unfall vorzukommen wäre nothwendig daß

man ans solchen heißen Weiden und Alven / wo keine
Wälder in der Nähe find / Schärmen oder Alpställe errichten
würde, wo das junge Vieh während der Màqshitzê
Schutz finden könnte/ welche Sorgfalt denen Hirten ernstlich
anbefohlen werden müste. Daneben solle dem Vieh/ das
dieser Krankheit unterworfen ist, alle 14 Tage abwechftcnd,
wöchentlich zweimal, immer zwei Wochen nacheinander
(nach der Meinung des Vieharztes im obsich gehenden
Monde) folgendes Pulver als Miet gegeben werden:
Nimm Salp et er 4 Loth, Blutstein? Loth, gemein
S alz 6 Loth, alles Wohl gepulvert, besonders den Blut-
stein gesiebt, und untereinander gemischt, dem Vieh in 12
nialen zum Lecken gegeben. Dieses Mittel sey vielfältig
aus der Erfahrung bewährt, und man könne dabei des

Aderlnssens überhoben seyn. Uns dünkt aber doch wo die
Gefahr der Krankheil sich durch die Härte und Völle des

Pulfes verräth, sey das Aderlässen nicht zu unterlassen.
DaS weitere hierüber künftig.
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